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Vermeidung und Verminderung 
(S. 45; 63,63-65 Leitfaden)  

• Auswahl des Standortes (Vermeidung alter Wälder!) 

• Mindestabstände (1000m zu großen Gewässern und 

Flussläufen) 

• Belastbare systematische Voruntersuchungen. 

• Verschiebung/Verminderung von Anlagenstandorten 

• Betriebszeitenkorrekturen/anlagenspezifische 

Betriebslogarithmen basierend auf belastbaren 

Aktivitätsdaten (vgl. Behr et al. 2011)  

• Tabuzonen (z. B. Mopsfledermaus 5-km, 

Massenwinterquartiere schlaggefährdeter Arten) 

 

aus: ITN 2012 sowie HMUELV / HMWVL 2012 
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Mopsfledermaus in Hessen 

-  Ungünstig-schlechter Erhaltungszustand 

- vom Aussterben bedroht 

- extrem selten 

 

Situation in 2012 

- 6 bekannte WS-Kolonien in Hessen 

- Schlaggefährdung anzunehmen 

 

 Tabuzonen (5-Km) 

 Besonders strenge Prüfanforderungen 
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Foto Mopsfledermaus 

 

 

 

 



Mopsfledermaus in Hessen (2012) 
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Mopsfledermaus in Hessen (2014) 
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• In jedem Fall gilt für alle Waldflächen eine Tabuzone von 1.000 m um nachgewiesene 

Wochenstubenquartiere. 

• Es wird ein Mindestabstand von 1.000 m um Winterquartiere empfohlen.  

• Für die 5-km-Tabuzone gilt ein striktes Abschaltgebot von 15. März bis 01. Dezember bis 

über ein Monitoring ein anlagenspezifischer Abschaltalgorithmus entwickelt ist. 

• Für eine weitere Differenzierung innerhalb der 5-km-Tabuzone ist, sofern Wald betroffen ist, 

eine nach Stand der Technik belastbare Untersuchung erforderlich, die eindeutig die Raum- 

und Habitatnutzung der Mopsfledermaus beschreibt.  

• Für die 5-km-Tabuzone gilt, dass alle Waldflächen in FFH-Gebieten frei von 

Windenergieanlagen zu halten sind, sofern nicht aus einer FFH-VP die Nichterheblichkeit 

nachgewiesen wird. 

• Im Falle der Inanspruchnahme von Waldflächen ist ein funktional hochwertiger Ausgleich für 

die Mopsfledermaus sinnvoll, der die Lebensraumkapazität für die Art und damit den 

Erhaltungszustand mindestens stabilisiert. 

Empfehlungen (aus: ITN 2014) 

HMUKLV / Battefeld, K. (2016) 



Mopsfledermaus in Hessen (2016) 
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Mopsfledermaus in Hessen (2016) 
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Betzenrod / Haunetal 

Mopsfledermaus in Hessen (2016) 
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Biologische Gutachten 
Dietz 

Institut für Tierökologie 
und Naturbildung 

Forschungs- und Entwicklungsvorhaben (F+E)  

 

„Untersuchungen zur Minderung der Auswirkungen von 

Windkraftanlagen auf Fledermäuse, insbesondere im Wald“ 

 Laufzeit: 01.08.2012-30.04.2016 

 

 Auftragnehmer/Projektpartner:   
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Fledermäuse in der Eingriffsplanung, Gelsenkirchen, 24.11.2016, R. Petermann, BfN, FG II 1.1 

Fledermäuse und Windkraft im Wald 
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Überblick über Inhalte des F+E 

BFN-Studie Fledermäuse und Windkraft im Wald 

1. Literaturrecherche 

2. Fallstudien zur Untersuchung offener Forschungsfragen 

 Verbreitungsmodelle windkraftempfindlicher Arten 

 Raum-Zeit-Muster der Fledermausaktivität 

 Fledermausaktivität in verschiedenen Höhen über dem Wald 

 Aktivität und Lebensraumnutzung der Mopsfledermaus in drei 

Wochenstubengebieten und an einem Winterquartier zur 

Schwärmzeit 

 Aktivität der Zwergfledermaus an einem Massenwinterquartier zur 

Schwärmzeit 

 Raumnutzung und Aktivität des Kleinabendseglers in einem 

Paarungs- und Überwinterungsgebiet 

 Schlüsselparameter für die Entwicklung von Populationsmodellen 

 

 
 



Überblick über Inhalte des F+E 

BFN-Studie Fledermäuse und Windkraft im Wald 

3. Auswertung, Diskussion und Bewertung aktueller 

Länderempfehlungen bezüglich Erfassungsstandards für 

Fledermäuse bei Windkraftprojekten in Wäldern: 

 

 
 

HURST et al. (2015): 

Erfassungsstandards für Fledermäuse 

bei Windkraftprojekten in Wäldern. - 

Natur und Landschaft 90 (4): 157-169. 

 

4. Auf Basis der Ergebnisse der 

Untersuchungen  Ableitung von 

Hinweisen für Erfassungen und 

Maßnahmen an Waldstandorten 



Aktivität in verschiedenen Höhen  

BFN-Studie Fledermäuse und Windkraft im Wald 

 
 



Aktivität in verschiedenen Höhen  

BFN-Studie Fledermäuse und Windkraft im Wald 

 
 

Ergebnisse 

Foto: FrInaT 



Aktivität in verschiedenen Höhen  

BFN-Studie Fledermäuse und Windkraft im Wald 

Ergebnisse 



Wochenstubengebiet Mopsfledermaus 

BFN-Studie Fledermäuse und Windkraft im Wald 

Akustische Höhenerfassungen in drei 

Wochenstubengebieten 

 

Hohe Schrecke 

Bayerischer Wald 
Schwarzwälder 

Hochwald 
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Wochenstubengebiet Mopsfledermaus 

BFN-Studie Fledermäuse und Windkraft im Wald 
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Schrecke 

Bayerischer 
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Schwarzwälder 

Hochwald 

Ergebnisse Netzfang 

und Telemetrie 

8 Sendertiere: 

26 Quartiere 
6 Sendertiere: 

15 Quartiere 

9 Sendertiere: 

22 Quartiere 
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Wochenstubengebiet Mopsfledermaus 

BFN-Studie Fledermäuse und Windkraft im Wald 

 
 

Ergebnisse 



Wochenstubengebiet Mopsfledermaus 

BFN-Studie Fledermäuse und Windkraft im Wald 

 
 

Hohe Schrecke 

Bayerischer Wald 
Schwarzwälder 

Hochwald 

Ergebnisse 



Empfehlungen  

BFN-Studie Fledermäuse und Windkraft im Wald 

 Voruntersuchungen im Wald unumgänglich 

 Akustische Dauererfassung, idealerweise in der Höhe 

 Quartiersuchen zur Beurteilung von Kollisionsrisiko und 

Lebensstättenverlust 

• U.a. Netzfänge und Kurzzeittelemetrie mit intensiver 

Nachsuche, ggf. Raumnutzungstelemetrie, Balzkontrollen 

 Schutz von Quartierzentren: kein Bau von Anlagen, Puffer 

mind. 200 m um jeden nachgewiesenen Quartierbaum/-

komplex 

 Ausschlusskriterien für besonders bedeutende 

Lebensräume: 

• Alte Laub- und Laubmischwälder 

• Naturnahe Nadelwälder mit viel Quartierpotential 

• Wälder in Natura 2000-Gebieten 

 Umfangreiche Betriebszeitenkorrektur 
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Vielen Dank! 
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